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66 Liebesgeschichten I Yolanda Ammann & Riccardo Domeni

«Die Liebe zur Musik
verbindet uns»
Sie war über 50, er nahe bei der Pensionierung, als es funkte. Wie verliebt sie noch immer sind,

verstecken die 76-jährige Yolanda Ammann und der 83-jährige Riccardo Domeni nicht.

Die Zeitlupe

sammelt

Liebesgeschichten.
Möchten auch Sie

uns erzählen, wie

Sie als älteres Paar

zusammengefun-

den haben? Dann

schreiben Sie ein

kurzes Mail an

info@zeitlupe.ch

oder einen kurzen

Brief an Redaktion

Zeitlupe, Stichwort

Liebesgeschichten,

Postfach 2199,

8027 Zürich. Wir

nehmen gerne mit

Ihnen Kontakt auf.

I Dirigent im Frauenchor

- oha, da ist man ganz
schön Hahn im Korb.

Riccardo Domeni, der Sohn
eines «heruntergekommenen
Bündners» (wie sich die
nach Zürich heruntergekom-
menen Oberländer oft selbst-
ironisch nennen), hat als

Berufsmusiker schon viele
Chöre geleitet. Vor langer
Zeit warf in seinem Frauen-
chor mehr als nur eine Dame
das Handtuch und trat
schmollend aus, weil er
heiratete. Besser erging es

viele Jahre später Yolanda

Ammann.
Mit erst 51 Jahren war sie

1985 Witwe geworden und
stand allein mit ihren drei
Söhnen da. Als die grösste
Trauer ausgestanden war,
suchte sie in ihrer Gemeinde
Meilen vermehrt Kontakt
und trat in den Frauenchor
ein. Kaum hatte sie den
Chorleiter so richtig wahr-

genommen, da war es um
sie geschehen. Noch lange
aber nicht um den Chorleiter! Er war zwar Witwer,
hatte aber eine Freundin. «Er ist ein südlicher Typ
und begeisterte mich mit seiner Art, wie er Musik
vermittelte», schaut Yolanda Ammann heute zurück.
«Wenn er mit seiner schönen, weichen Stimme vor-

sang, war ich völlig berauscht.»
Zwei Jahre blieb es bei stiller Verehrung, bis sich

in den Reihen der Damen endlich das Gerücht er-

härtete, ihr Dirigent sei wieder Single. Da wusste die

lebenslustige Witwe: «Jetzt musst du aber pressie-

ren.» Aus dem Tessin schickte sie ihm zu Ostern
Grüsse. Gewohnt, mit seinen Chorfrauen neutral
umzugehen und keine zu bevorzugen, fragte sich
Domeni: «Warum nur schickt sie mir diese Karte?»

Yolanda Ammann lacht: «Er lud mich dann aber

tatsächlich zum Kafi ein und verriet mir auch gleich,
dass er den Chor verlassen wolle.» Wozu es nicht

kam. Denn nun war es

rasch auch um den Diri-
genten geschehen.

«Ich geriet zunehmend
in das von ihr gespannte
Netz», scherzt Riccardo
Domeni und schmiegt sich

- 22 Jahre nach dem ersten
Tête-à-tête - dicht an
seine Yolanda. «Es begann
eine wunderbare Zeit»,
schwärmt sie, «oft riefen wir
uns täglich mehrmals an.
Wir reisten miteinander, wir
wanderten, wir besuchten
viele Konzerte. Ich genoss
jede Minute. Wir waren am

Höhepunkt unseres Lebens

angelangt. Nie zuvor bin ich
so umsorgt worden, zum
ersten Mal wurde ich von
ganzem Herzen bedingungs-
los geliebt, samt all meinen
Fehlern.» Ihre Liebeshymne
öffnet auch bei ihm alle
Türen zu den Gefühlen:
«Ihr wunderbarer Charakter
fiel mir schon früh auf, als

ich sah, wie sie mit ihren
inzwischen verstorbenen

Eltern umging, als diese krank waren. Und auch die

Liebe zur Musik verbindet uns.»
Riccardo Domeni wird mit seinem Optimismus

und seinem Witz auch von ihren Söhnen geschätzt.
Wen wunderts? Yolanda, heute zweifache Gross-

mutter, hatte ihn, der ohne Familie ist, zu Anfang
neckisch gewarnt: «Sag nur nie etwas gegen meine
Söhne!» Sie habe einige Kolleginnen, sagt Yolanda,
die ihren Mann verloren hätten und für welche die

zweite Beziehung eine viel tiefere Liebe wurde.
Wollen sie heiraten? Die beiden schauen sich an

und schütteln den Kopf. Dennoch kann es der 83-

Jährige, der sich im Frühjahr von seinem letzten Chor

verabschiedet hat, nicht lassen, seine ehemalige Chor-

Sängerin dann und wann mit einem Heiratsantrag zu
locken. «Immer wenn wir ein besonders schönes

Kirchlein sehen», lacht Yolanda Ammann. Ga/te /Ose/

«Wir waren am Höhepanfo
unseres Lebens ange/angf.»
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